
Energie natürlich! Nachhaltige Energienutzung im Jurapark 

Energieeffizientes Bauen und Sanie-

ren ist wegen drohender Versorgungs-

engpässe und dem Klimaproblem ein 

Gebot der Stunde. Durch Förderung 

des energieeffizienten Bauens eröff-

nen sich der Baubranche im Jurapark-

gebiet Chancen, ihre Wertschöpfung 

durch energetische Gebäudesanie-

rungen zu steigern. Für erfolgreiche 

Sanierungen braucht es qualifizierte 

Baufachleute, die kompetent planen 

und umsetzen. Hier setzt unser Pro-

jekt "Energie natürlich! "an. 

Im September 2009 wurde das Pro-

jekt mit einem massgeschneiderten 

Informations- und Ausbildungskurs 

gestartet. Der mehrteilige Lehrgang in 

den Räumlichkeiten des FiBL in Frick 

wurde von 42 Fachleuten besucht. 

Ziele der Schulung waren neben der 

Vermittlung von Wissen auch der Er-

fahrungsaustausch und die Unterstüt-

zung von Partnerschaften. Fachleute 

müssen heute energetische Sanierun-

gen interdisziplinär angehen und ge-

samtheitliche Lösungen vorschlagen, 

die hinsichtlich Effizienz und Qualität 

überzeugen. 

Der erste Kurstag begann mit einer 

Einführung zum Thema "Energie im 

Gebäudebereich". Der zweite Kurs-

tag diente der Vertiefung der Kennt-

nisse über die thermischen Anforde-

rungen an Gebäudehüllen. Am Bei-

spiel eines renovationsbedürftigen 

Einfamilienhauses mussten die Teil-

nehmer aufzeigen, wie bei der ener-

getischen Modernisierung vorzuge-

hen ist. 

Die Absolventen des Kurses dürfen 

sich nun Sanierungsprofi nennen 

und werden als solche auch von der 

Energieberatung Fricktal empfohlen. 

Zur Zeit arbeitet eine Arbeitsgruppe 

am Ausbau der Beratung. Geplant ist 

ein Dienstleistungsangebot, das von 

der Analyse der Schwachstellen ei-

ner Liegenschaft, über die Planung 

von Massnahmen, das Einholen und 

Beurteilen von Offerten bis zur Be-

gleitung der Umsetzung reicht. Durch 

die Zusammenarbeit der Fachleute 

aus den unterschiedlichen Diszipli-

nen werden gute Lösungen resultie-

ren und der Region neuen Schub 

verleihen.  

R. Bachmann-Steiner, Projektleitung 

Jurapark Aargau
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Editorial 

Liebe Leserinnen und Leser 

Ist der Jurapark Aargau wirklich eine 

Chance für die Region oder ist er 

nicht sogar ein Risiko? Diese Frage 

wird mir regelmässig gestellt. Sie ist 

berechtigt und muss beantwortet 

werden. 

Aus gesetzlicher Sicht ist alles klar. 

Es gibt weder neue Zonen, noch 

neue Gesetze für den Jurapark Aar-

gau. Innerhalb und ausserhalb des 

Parks gelten dieselben Bestimmun-

gen. Dies hat auch der Regierungsrat 

bestätigt. Zudem werden die Parkge-

meinden sowohl im Vorstand des 

Trägerschaftsvereins, als auch in 

den Vereinsversammlungen die 

Mehrheit der Stimmrechte besitzen. 

Nichts geht ohne deren Einverständ-

nis. Kein Grund zur Sorge also. 

Wie erfolgreich sich unser Park hin-

gegen in der Praxis entwickelt, kann 

heute niemand sagen. Das Potential 

zur Inwertsetzung ist gross. Dies wur-

de uns durch den Bund und das 

grosse Interesse von Organisationen 

wie Schweiz Tourismus bestätigt. 

Unser Potential aber gleichzeitig zu 

erhalten (z.B. durch unser Artenför-

derungsprojekt, S. 3) und wirtschaft-

lich zu nutzen (z.B. durch das Projekt 

Energie natürlich, S. 1), ist unsere 

grosse Herausforderung. Dass wir es 

können, zeigen die über 30 umge-

setzten Vorhaben im Vorgängerpro-

jekt ădreiklang.chò und zeigt uns z.B. 

das vorhandene Interesse der Bau-

branche am schon gestarteten Teil-

projekt ăEnergie nat¿rlich!ò. 

Darum ist meine Meinung klar. Die 

Verantwortung  dafür, ob der Park 

den erhofften Erfolg hat, liegt bei der 

Region und beim Engagement ihrer 

BewohnerInnen. Niemand von aus-

serhalb kann uns das abnehmen. 

Daniel Schaffner, Geschäftsführer 

Jurapark Aargau 
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Am 25. November fand im Landgast-

hof Krone in Wittnau die 13. Mitglie-

derversammlung des Vereins Drei-

klang statt, der Trägerverein des Jura-

parks Aargau ist. Nachdem eine Blä-

serformation der Musikgesellschaft 

Wittnau für einen beschwingten musi-

kalischen Auftakt sorgte, eröffnete 

Präsident Geri Hirt die Versammlung. 

Diese begann mit einem offerierten 

Glas Wein für alle Anwesenden. Zu 

feiern gab es nämlich die Annahme 

der Kandidatur des Juraparks durch 

das Bundesamt für Umwelt. Agnes 

Uebelmann, Gemeindeammann von 

Wittnau stellte anschliessend ihre 

Gemeinde vor und offerierte gleich 

auch den Kaffee.  

Der Vorstand des Vereins Dreiklang 

heisst ab sofort zwei neue Mitglieder 

in seinen Reihen willkommen: Roland 

Nussbaum, Landwirt aus Densb¿ren 

und Vertreter des Aargauer Bauern-

verbands ersetzt Biobauer H.P Meier 

aus Full, der sich seit den Anfängen 

von Dreiklang im Vorstand betätigt 

hat. Der Einsatz des scheidenden 

Vorstandsmitglieds wurde gebührend 

verdankt. Seine Abschiedsworte wid-

mete Meier dem unermüdlichen Ein-

satz aller Personen, welche durch ihr 

Engagement die Dreiklang-Idee unter-

stützen. Als Vertreter der Umweltver-

bände sitzt neu Ulysses Witzig aus 

Ennetbaden im Vorstand. Er ist Geo-

graph und Vizepräsident von Pro Na-

tura Aargau. 

Daniel Schaffner, Geschäftsführer 

des Juraparks Aargau, stellte das 

Budget und das Jahresprogramm 

2010 vor, welche beide von der Ver-

sammlung gutgeheissen wurden. Die 

Aktivitäten werden im Vergleich zu 

2009 beachtlich ausgebaut. Auch 

personell wurde aufgestockt - seit 

August 2009 sind Monika Höltschi 

und Katja Jucker auf der Geschäfts-

stelle tätig, die sich an der Versamm-

lung kurz vorstellten und vor allem in 

den Bereichen Umweltbildung, Touris-

mus und Kommunikation aktiv sind. 

Grossrat und Vorstandsmitglied Ru-

die Betriebe dann bei der Umsetzung 

der ausgewählten Massnahmen be-

gleitet. Ein besonderes Augenmerk 

wird dabei auf den Aufbau von Ver-

marktungskanälen und landwirt-

schaftsnahen Verarbeitungsbetrieben 

für regionale Produkte gelegt. Da-

durch soll die Wertschöpfung in der 

Landwirtschaft verbessert und die 

Erhaltung und Schaffung neuer Ar-

beitsplätze in der Region gesichert 

werden. 

Von den bisher 371 im Perimeter des 

Juraparks angeschriebenen Landwirt-

schaftsbetrieben haben erfreuliche 

45, also deutlich mehr als 10%, ihr 

Interesse für eine Analyse angemel-

det. Die bisherigen Auswertungen 

zeigen, dass die Betriebe im Projekt-

gebiet überdurchschnittliche Leistun-

gen im Bereich der Biodiversität 

erbringen. Probleme bestehen hinge-

gen oft beim Energieverbrauch und 

vor allem im Bereich der Wirtschaft-

lichkeit. Viele Betriebe leben von ihrer 

Substanz und zeigen daher Interesse 

an einer individuellen betriebswirt-

schaftlichen oder strategischen Bera-

tung. Dafür werden sie an kantonale 

oder private Beratungsangebote ver-

wiesen. Das grosse Interesse und die 

ersten Resultate zeigen aber auch, 

dass wir in der Region Dreiklang viele 

interessierte und motivierte Landwir-

tinnen und ðwirte haben, welche be-

reit sind, einen aktiven Beitrag zur 

Verbesserung ihrer Situation zu leis-

ten. 

Wer sich noch für das Programm an-

melden möchte, melde sich bei and-

reas.thommen@fibl.org oder ¿ber Tel. 

062 865 72 08. (ath) 

 . 

 Mitgliederversammlung  in Wittnau 
dolf Lüscher erläuterte den Inhalt 

eines Postulats an den Grossen Rat 

des Kantons Aargau, welches den 

Aufbau einer einheitlichen Signalisie-

rung des Juraparks entlang der Kan-

tonsstrassen anregt. Am Staffelegg-

zubringer soll beispielsweise mit ei-

ner Eingangspforte auf das Parkge-

biet aufmerksam gemacht werden. 

Eine Präsentation von Robert Wernli, 

Kulturingenieur aus Asp, gab zum 

Schluss der Versammlung Einblick 

ins Parkprojekt ăFreiwillige Bewirt-

schaftungsarrondierungenò, das in 

Zuzgen unter Beteiligung von Ge-

meinde, Landwirten und Naturschutz 

durchgeführt wird. Dabei sollen die 

Bewirtschaftungsverhältnisse für die 

Landwirte und die Vernetzung der 

naturnahen Flächen durch freiwilli-

gen Landabtausch günstig und rasch 

optimiert werden.  

Um 21.30 schloss Geri Hirt die Ver-

sammlung und lud die Anwesenden 

zu einem Regionalprodukteplättli ein. 

(kju)  

 
 

Landwirtschaft in 

der Krise? 
Auch im Jurapark steht die Landwirt-

schaft vielerorts vor grossen Heraus-

forderungen. Sinkende Milchpreise, 

schwere Böden und schwierig zu be-

wirtschaftende Hanglagen erschwe-

ren eine gewinnbringende Produkti-

on. 

Das Parkteilprojekt ăNachhaltige 

Landwirtschaftò unter der Leitung 

von Andreas Thommen (FIBL) widmet 

sich der Analyse von Bio-, IP-Suisse 

und ÖLN-Landwirtschaftsbetrieben in 

Bezug auf ihre Nachhaltigkeit, also 

auf ihre langfristigen Chancen, ein 

ausreichendes Einkommen zu gene-

rieren, ohne Raubbau an den natürlichen 

Ressourcen zu betreiben. In der Ana-

lyse werden Defizite in den Bereichen 

Ökologie, Ökonomie und Soziales 

aufgedeckt und gezielte Massnah-

men zu deren Behebung vorgeschla-

gen. In Gruppenberatungen werden 

mailto:andreas.thommen@fibl.org
mailto:andreas.thommen@fibl.org


Gelbringfalter wurden an neuen 

Standorten keine entdeckt. Dieses 

zunächst ernüchternde Ergebnis wird 

nun bei der weiteren Planung von 

Massnahmen zu Gunsten des Gelb-

ringfalters sehr hilfreich sein. Wir 

müssen davon ausgehen, dass sich 

das Verbreitungsgebiet auf die bisher 

bekannten Vorkommen beschränkt. 

Das Schwergewicht der Fördermass-

nahmen wird sich somit auf Gebiete 

in den Gemeinden Herznach, Densbü-

ren, Bözen und Effingen konzentrie-

ren. (ali/ml¿) 

machten den Anfang. 

Im Jahr 2009 startete auch das För-

derungsprojekt für den Gelbringfalter. 

Bis 2008 waren im Aargauer Jura 

sechs verschiedene Standorte mit 

Vorkommen dieses Schmetterlings 

bekannt. Alle lagen innerhalb des 

Perimeters des Juraparks Aargau und 

zwar in relativ eng begrenzten Berei-

chen. Bisher war aber unklar, ob es 

im Aargauer Jura noch mehr Standor-

te gibt. Deshalb wurde mit Hilfe frei-

williger Beobachterinnen und Beob-

achter eine breit angelegte Suche 

nach weiteren Vorkommen organi-

siert. Während der Flugzeit des Gelb-

ringfalters von Anfang Juni bis Anfang 

Juli besuchten die Freiwilligen mehr 

als 35 Standorte, welche als Lebens-

raum geeignet schienen und hielten 

nach dem seltenen Falter Ausschau. 

Die Beobachtenden konnten sich an 

vielen schönen Pflanzen und ver-

schiedensten Insekten freuen, aber 

Herznach mit 145 Mitarbeitern gröss-

ter Arbeitgeber im oberen Fricktal. 

Dem Verein Eisen und Bergwerke geht 

es jedoch nicht nur darum, ein Stück 

Industriegeschichte von überregiona-

ler Ausstrahlung aufzuarbeiten und 

bewusst zu machen, sondern es soll 

auch ein faszinierendes Fenster zu 

300 Millionen Jahren Erdgeschichte 

geöffnet werden. Im Berginnern soll 

unter anderem die Ammonitensamm-

lung, die inzwischen auf rund 1500 

Exemplare angewachsen ist, in attrak-
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 çZur¿ck in den Stollenè ð ein Projekt von ¿berregionaler Bedeutung  

Ein besonders schöner Ammonit aus dem Berg-

werk Herznach 

Der Verein Eisen und Bergwerke VEB 

ð ein «Kind» von Dreiklang ð hat ein 

ambitiöses Projekt angepackt. In ei-

ner ersten Etappe soll der Hauptstol-

len des ehemaligen Bergwerks Herz-

nach auf einer Länge von 75 Metern 

baulich so hergestellt werden, dass 

er für die Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden kann. Die Realisie-

rung des Projektes, für das u. a. der 

Beizug von Spezialfirmen aus dem 

Bereich Tunnelbau notwendig wird, 

dürfte laut den Berechnungen auf 

rund 790 000 Franken zu stehen 

kommen. Ein hoher Betrag, der weit-

gehend mit verschiedenen Aktionen, 

durch Sponsoren, Gönner und Materi-

allieferungen beschafft werden soll. 

Ein Beitragsgesuch ist auch beim 

Kanton zuhanden des Lotteriefonds 

eingereicht worden. Die Erhaltung 

eines Industriezeugen, der insbeson-

dere in der Zeit des 2. Weltkriegs für 

die Schweiz von vitaler Bedeutung 

war, ist zweifellos auch eine Aufgabe 

der öffentlichen Hand. Übrigens: Zur 

Hochblüte war das Eisenbergwerk 
Blick in den Hauptstollen, der für die Öffentlich-

keit zugänglich gemacht werden soll 

tivem Rahmen präsentiert werden. 

Diese Sammlung wird von Fachleuten 

als «von europäischer Bedeutung» 

eingestuft.  

Das Grossprojekt, welches die Mög-

lichkeiten des rund 200 Mitglieder 

zählenden Vereins Eisen und Berg-

werke weit übersteigt, ist auf eine 

breite Unterstützung angewiesen. Der 

Verein hat deshalb ein Spendenkonto 

eröffnet: Konto CH65 8069 1000 

0036 2472 7, Raiffeisenbank Regio 

Frick, 5070 Frick, PC 50-2709-1 (ghi) 

Nach dem letztjährigen Grosserfolg 

mit 19 neu gefundenen Vorkommen 

des Glögglifroschs gingen auch in 

diesem Frühjahr wieder zahlreiche 

Freiwillige erwartungsvoll auf die Su-

che nach neuen Standorten in den 

Gemeinden des Juraparks. Ein Bei-

trag im Radio DRS anfangs Mai moti-

vierte weitere Personen, uns ihre 

Beobachtungen mitzuteilen. So konn-

ten 12 weitere, bisher unbekannte 

Vorkommen entdeckt werden. Eine 

speziell eingerichtete Telefonnummer 

im Naturama Aargau ermöglichte 

allen Interessierten das Abhören des 

typischen Rufs des Glögglifroschs 

und trug dadurch ebenfalls zur Be-

kanntmachung dieser interessanten 

Art bei. Die ersten Tümpelbauten und 

Lebensraumaufwertungen wurden 

nun im Herbst in Angriff genommen. 

Vier neue Laichgewässer in der Ge-

meinde Herznach und die Aufwertung 

des Grabmattbächlis in Densbüren  

 Neue T¿mpel f¿r die Geburtshelferkrºte  

Föhrenwald in Elfingen 


